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Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs der Königlichen

Regierung an Schreib, Pack- und Aktendeckel-
papier ſoll vom 1. April d. Js. ab im Wege
der beſchränkten Submiſſion an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Die Bedingungen, die ſpezielle Nachweiſung
der anzuliefernden Papiere nebſt Probebogen
und die Zuſammenſtellung des überſchläg-
lichen Jahresbedarfs können im Präſidial-
büreau der Königlichen Regierung während
der Dienſtſtunden jederzeit eingeſehen werden.

Unternehmungsluſtige der Stadt Merſe-
burg wollen ihre Angebote mit Preisangabe
und Proben verſiegelt und portofrei unter
der Adreſſe

„An die Königliche Regierung zu Merſe-
burg. Submiſſion auf die Papierlieferung

enthaltend.“ (617bis zum 16. d. Mts. einſchließlich einſenden.
Merſeburg, den 4. März 1901.

Königliche Regierung.
Frhr. v. d. Recke.

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-
botenKranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1901 bis ult. März 1902 erſuchen wir im
Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden. 8 4 des
Regulativs für das Dienſtboten-Kranken-
Abonnement lautet: Wer im Laufe des
Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt,
(in welchem Falle gleichwohl das volle
Jahresabonnement zu zahlen iſt), erlangt
das Recht auf freie Kur und Verpflegun
ſeiner Dienſtboten erſt nach Ablauf von 1
Tagen nach dem Tage des Beitritts. (664

Merſeburg, den 5. März 1901.
Der Magiſtrat.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(7. Fortſetzung.)

„Was weiter mit mir geſchah,“ fuhr Dag-
mar fort, „davon weiß ich nichts, ich wachte
ja erſt hier bei Euch auf. Jucko iſt wahr-
ſcheinlich nach Hauſe gelaufen; das dumme
Thier, ich werde ihm auch niemals mehr
Zucker in den Stall bringen.“

„Aber Dagmar,“ ſagte Ruth tadelnd, „wie
konnteſt Du nur eine ſo unbeſonnene Fahrt
unternehmen und weshalb

Dagmar richtete ſich mit einem Ruck in
den Kiſſen empor.

„Weshalb? Weil Mama von Onkel
Reginald einen Brief bekommen, in welchem
ſteht, daß er morgen verreiſen und wahr-
ſcheinlich lange fortbleiben werde. Ohne Ab-
ſchied wollte Onkel Reginald fortgehen, ich ſollte
ihm nicht Lebewohl ſagen können. Siehſt
Du, Ruth, das Konnte ich nicht ertragen,
denn Du weißt gar nicht, wie lieb ich
ihn habe. Er hat mir ja das Leben
gerettet im Sommer zog er mich aus unſerm
Teich. Jch hatte dort allein rudern wollen
und war kopfüber aus dem Boot gefallen.
Onkel Reginald kam zufällig an der Park-
mauer vorübergeritten, ich ſchrie laut auf,
ehe das Waſſer über mir zuſammenſchlug;
Onkel Reginald ließ ſein Pferd über die
Mauer ſetzen und dann rettete er mich, dafür
habe ich ihn furchtbar lieb, und Dagmar
ſchluckte augenſcheinlich an aufſteigenden

Sonntag, den 10. März 1901.

Zum Attentat auf den Kaiſer.
Mérſeburg, 9. März.

Der Kaiſer iſt glücklicher Weiſe außer Ge
fahr, Se. Majeſtät wird vorausſichtlich bereits
heute das Bett verlaſſen können. Dieſe
Kunde erfüllt das deutſche Volk mit großer
Freude, aber auch im Auslande nimmt man
herzlichen Antheil und giebt ſeiner Genug-
thuung unverhohlen Ausdruck, daß Schlimmeres
verhütet worden iſt. Es ſcheint ſicher zu ſein,
daß der Attentäter ſich der Tragweite ſeiner
Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen iſt,
doch iſt die Unterſuchung noch nicht ab-
geſchloſſen, und erſt die nächſte Zeit wird
klar erkennen laſſen, ob Weiland völlig un
zurechnungsfähig iſt.

Es liegen bis zur
Meldungen vor:

Berlin, 8. März. Heute wurde folgendes
Bulletin ausgegeben: „Das Befinden des
Kaiſers am geſtrigen Tage war befriedigend,
der Schlaf in der Nacht gut. Die Wunde
zeigte fich beim Verbandwechſel reizlos.
Mäßiges Schwellen der Augenlider und
Wange rechts, kein Fieber. v.
v. Bergmann. Jlberg.“

Berlin, 8. März. Der „Germania“
zufolge hat Fürſtbiſchof Kopp angeordnet,
daß am nächſten Sonntag in ſämmtlichen
Kirchen der Diözeſe Breslau und der Dele-
gation anläßlich der Errettung des Kaiſers
in das allgemeine Gebet eine beſondere Dank-
ſagung eingeflochten und im Hauptgottes-
dienſte ein feierliches Tedeum geſungen
werde.

Hamburg, 8. März. Auf ein Theil-
nahmetelegramm iſt dem Senat vom
Kaiſer folgende Antwort zugegangen: Jch
ſpreche dem Senat meinen wärmſten Dank
aus für die treuen Segenswünſche zu meiner
glücklichen Errettung aus ernſter Gefahr.
Wilhelm I. R.

Stunde folgende

Thränen, „ich bin ſo traurig, daß er nun
fortgeht und auf ſo lange. Wenn er bei
uns war, hat er mich ja nicht beachtet und
bemerkt, ich bin ja ein Kind, und Mama
liebt es nicht, wenn ich viel im Salon bei
den Erwachſenen bin. Mama liebt mich
überhaupt nicht“, fügte Dagmar mit der
manchen, viel ſich ſelbſt überlaſſenen Kindern
eigenen altklugen Beſtimmtheit hinzu: „ſchüttle
nicht den Kopf, Ruth, ich weiß es ganz genau.
Meine alte Wärterin hat mir einmal geſagt,
ich ſei ſchuld daran, daß Mama ſo oft krank
iſt und ſoviel auf der Chaiſelongue liegen
muß; ich kann ja Nichts dafür, ich wollte,
Mama wäre immer geſund.“

Dagmar faltete hilflos ihre kleinen braunen
Hände unter der ſeidenen Steppdecke. Ruth
blickte gerührt auf die ſchmächtige Geſtalt
des zwölfjährigen Mädchens. Jhr war's, als
lerne ſie Dagmar Nordlingen eben erſt
kennen. Sie hatte dem „Neſthäkchen“ ſo
wurde die Kleine von den Geſchwiſtern genannt

nie viel Beachtung geſchenkt, ſie hegte ja
überhaupt eine Abneigung gegen Treuenhoff.
Nun ſchämte ſie ſich beinahe, daß ſie bisher
nie ein freundliches Wort, ja kaum einen
Blick gehabt für dieſes Kind, deſſen kleines
Herz einer ſo rührenden Anhänglichkeit und
Dankesempfindung fähig war.

Ruth küßte Dagmar herzlich auf die Stirn.
„Onkel Reginald wird hierher an Dein Bett

kommen, Dir Lebewohl ſagen, dann mußt Du
einſchlafen. Hoffentlich haſt Du Dich nicht
erkältet und die Deinen zu Hauſe haben ſich
nicht zu ſehr um Dich geängſtigt“.

Leuthold.

141. Jahrgang.
an

Königsberg, 8. März. Der Kaiſer
hat dem Baukomité der Luiſenkirche
folgendes Antworttelegramm auf eine Bei-
leidsdepeſche zugehen laſſen: Meinen wärm-
ſten Dank für den Ausdruck der Theilnahme.
Jch bedaure ſehr, durch das ſchmerzliche Er-
eigniß an Meiner Reiſe nach Königsberg be
hindert zu ſein und würde Mich freuen, an
der Einweihung der Gedächtnißkirche, wenn
möglich ſpäter, theilnehmen zu können.

Paris, 8. März. Präſident Loubet
telegraphirte an Kaiſer Wilhelm und be-
glückwünſchte ihn, daß er dem gegen ihn ver-
übten Anſchlage entgangen ſei. Der fran-
zöſiſche Botſchafter in Berlin hat dem Staats-
ſekretär Frhrn. v. Richthofen die Gefühle der
franzöſiſchen Regierung ausgedrückt.

Haag, 8. März. Der Oberhofmeiſter
Baron du Pour van Billinchave hat im
Namen der Königin den deutſchen Geſandten
Grafen von Pourtales beglückwünſcht, daß
der Anſchlag auf den deutſchen Kaiſer miß-
lungen iſt und ſich gleichzeitig nach dem Be
finden Sr. Majeſtät erkundigt.

London, 8. März. „Standard“ ſchreibt
Jeder Engländer wird ſich darüber freuen,
daß der deutſche Kaiſer aus der Gefahr er-
rettet wurde. Die ganze Welt hat Urſache,
dankbar zu ſein, daß die Sache nicht ſchlimmer
abgelaufen iſt. Der Verluſt des Kaiſers
wäre ein Unglück für ganz Europa geweſen.
Niemand bezweifelt, daß er in der inter-
nationalen Politik einen beruhigenden Ein
fluß ausübt. Die radikalen „Daily News“
ſchreiben Das britiſche Volk hat allen Grund,
freundliche Gefühle für den deutſchen Kaiſer
zu hegen. Jm gegenwärtigen Augenblick
wird es von tiefer Theilnahme für ihn und
ſeine hohe Gemahlin im Unglück erfüllt ſein.
Wir Alle ſahen ihn vor Kurzem hinter der
Bahre der Königin ſchreiten und empfinden
ſür ihn wie für einen perſönlichen Freund.

Die „Times“ ſagen: Tiefe Entrüſtung
und aufrichtiges Bedauern ſind das all-

Ein faſt bitteres Lächeln zuckte um die
Lippen des Kindes.

„Geängſtigt Um mich ängſtigt ſich Niemand.
Früher that es Liſa, meine alte Wärterin,
aber die iſt vorigen Herbſt geſtorben. Mama
hat vom Buchhändler aus Reval heute neue
Bücher zugeſchickt bekommen, ſie wird den
ganzen Abend leſen, ſie läßt ſich dann auch
immer Thee und Abendbrot auf ihr Zimmer
bringen, Dora malt einen Pferdekopf, und
Miß Stard hilft Melitta an einem Sopha-
kiſſen für Ewald nähen. Mich wird Niemand
vermiſſen, ſie glauben alle, ich ſchlafe ſchon
wie eine Maus“.

„Armes Kind“. Ruth ſagte es unwill-
kürlich, dann ſetzte ſie ſchnell hinzu: „Willſt
Du mich ein wenig lieb haben, Dagmar, ſieh,
ich bleibe jetzt auch allein, da Reginald fort
geht, willſt Du recht oft herüberkommen und
mir Geſellſchaft leiſten

„Gerne, o wie gerne will ich kommen“, rief
Dagmar mit leuchtendem Blick, „und lieb
haben will ich Dich auch: Du haſt ſolch' gute,
freundliche Augen, Ruth, und eine ſo ſanfte
Stimme“.

Eine Stunde ſpäter verriethen Dagmars
regelmäßige Athemzüge, daß ſie feſt einge-
ſchlafen ſei. Ruth, die ſtill neben ihrem
Bette geſeſſen hatte, erhob ſich geräuſchlos und
ging hinüber in das Zimmer ihres Bruders.

Reginald hatte Dagmar Lebewohl geſagt
und verſprochen, ihr etwas recht Schönes von
ſeiner Reiſe mitzubringen oder zu ſchicken.

„Komm nur ſelbſt bald wieder, lieber Onkel
Reginald“, hatte das Kind gebeten.

gemein getheilte Gefühl, in das ſich Dank-
barkeit und Erleichteruug darüber miſcht, daß
die Verletzung nicht ernſt iſt Der Unwille iſt
beſonders lebhaft, weil der Kaiſer ganz
kürzlich als Gaſt und Mittrauernder bei uns
geweſen iſt. Durch die Verehrung und Liebe,
die er für die Königin zeigte, gewann der
Kaiſer einen hohen Grad von Anſehrn und
Bewunderung. Die Engländer ließen ſtets
ſeiner außerordentlichen Thatkraft Bewunderung
widerfahren, ebenſo dem weiten Umfang
ſeiner Jntereſſen und Leiſtungen und der
auffallenden Fähigkeit, die er in ſeiner hohen,
ſchwierigen Stellung bewies. Die den Grund-
zug ſeines Charakters bildende Männlichkeit
ſprach ſtets zu den Engländern, und es be-
durfte nur der Offenlegung einer zarteren,
mehr einnehmenden Seite durch die Be-
thätigung ſeiner Kindesliebe, um die Er-
ringung perſönlicher Popularität zu vollenden.
Darum erweckt dieſe ſtets verabſcheuungs-
würdige Frevelthat im gegenwärigen Falle
eine beſonders ſcharfe Entrüſtung.

Kopenhagen, 8. März. Die Chefs der
hieſigen Geſandtſchaften, ſowie Miniſter
präſident v. Scheſtedt ſprachen dem deutſchen
Geſandten v. Schoen ihre Glückwünſche aus
zu dem glücklichen Verlaufe des Anſchlages
auf den deutſchen Kaiſer.

Bremen, 8. März. Die „WeſerZtg.“
ſchreibt: Die Vernehmung des Weiland hat
als unzweifelhaft ergeben, daß er ſeine epilep-
tiſchen Krämpfe nicht ſimulirt und daß er
ſeine furchtbare That in einem Krankheitsan-
fall vollbracht hat. Erbliche Belaſtung iſt
ſicher vorhanden. Obgleich er mit ſeinem
Stiefvater in ſehr guten Beziehungen lebt,
hat er doch einſt nach ihm geſtochen. Seine
Logiswirthe, Arbeitgeber und Arbeitsgenoſſen
beſtätigen, daß er an Epilepſie leidet. Von
ſozialiſtiſchen oder anarchiſtiſchen Einflüſſen
iſt abſolut nichts nachzuweiſen. Er behauptet
anſcheinend glaublich, dieſen ganz fern zu
ſtehen. Er hat bei der Vernehmung nich

dddüagao—fcounddencgagggunueeeeeeaa
Lange, bis nach Mitternacht ſaßen die

Geſchwiſter beiſammen. Je mehr der Zeiger
auf der alten engliſchen Wanduhr vorrückte,
um ſo ſchwerer ward Ruths Herz. Jmmer
näher kam die gefürchtete Scheideſtunde
doch ſeltſam es gewährte Ruth eine Kraft,
zu wiſſen, daß neben ihr noch Jemand um
Reginalds Scheiden traure.

Das kleine, braune Mädchen drüben in der
großen Fremdenſtube, in Großmutters Himmel
bett, war ihr dadurch theuer geworden, daß
es an Onkel Reginald, der es ja kaum be-
achtet, mit einer ſo ſtürmiſchen Verehrung hing.

„Jch glaube, die kleine Dagmar wird mir
oft eine mehr zerſtreuende Geſellſchaft ſein als
Fräulein Hillarius“, ſagte Ruth aus ihren
Gedanken heraus.

„Nimm Dich des Neſthäkchens an“, er
widerte Reginald, „ich glaube, in Treuenhoff
kümmert man ſich wenig oder gar nicht um
die Kleine. Und ein Kindergemüth braucht
Liebe und Sonnenſchein, ſonſt verkümmert es
wie ein Pflänzchen im Schatten“.

Als der ſpäte Wintermorgen aus dunſtigem
Gewölk hervorgraute, weckte Schellengeklingel
Dagmar aus ihren Träumen. Schlaftrunken
ſchrak ſie empor, um gleich darauf, die Augen
ſchließend, wieder in die Kiſſen zurückzu-
ſinken. „Onkel Reginald“, flüſterte ſie mit
lächelnden Lippen.

Drunten unter dem Sandſteinportal ſtand
Ruth.

(Fortſetzung folgt.)
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den Eindruck gemacht, als ſei er ein ſo kluger
Schauſpieler, um eine ſolche Geſchichte er-
finden und glaubhaft vortragen zu können.
Jm Gegentheil, er ſchien der „arme, dumme
Junge“ zu ſein, als welcher er von den
Leuten, die ihn kennen,' geſchildert wird.
Für die Ausſage, daß er das Eiſen auf dem
Domhofe gefunden habe, hat ſich bisher noch
kein Anhalt gefunden. Dort haben Gasar-
beiter am Brunnen gearbeitet, dieſe haben
aber das Eiſen noch nicht identifiziren können.

Bremen, 8. März. Es konnte weder
bezüglich des Attentäters Weiland noch be-
züglich ſeines Bruders irgend eine Be-
theiligung an politiſchen Agitationen feſt-
geſtellt werden. Die Beobachtung des Geiſtes-
zuſtandes Weilands durch einen Ppſychiater
ſteht bevor, von ihrem Ergebniß wird das
Schickſal des Attentäters abhängen. Erwähnt
ſei noch, daß Weiland nicht, wie er zuerſt
angegeben, Schloſſer iſt, ſondern in Fabriken
verſchiedenſter Art gearbeitet und auch 1
Jahre lang als Schiffsjunge und Matroſe
die See befahren hat.

Miniſter Miquel über Oberlehrer
und Richter.

Merſeburg, 9. März.
Jn jüngſter Zeit macht ſich in einem Theil

der Preſſe eine lebhafte Agitation bemerkbar
zu Gunſten der (akademiſch gebildeten) Ober-
lehrer. Die Herren wünſchen mit den
Richtern auf gleiche Stufe geſtellt zu werden.
Der Gehaltsunterſchied beträgt 239 Mark.
Die Angelegenheit kam in der geſtrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Sprache.
Nachdem ſeitens des Miniſters Studt der
Einwand entkräftet worden war, als exiſtire
Mangel an Oberlehrern, ergriff Finanz-
miniſter Miquel das Wort und führte
etwa Folgendes aus: Seit 1872 ſind die
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den
höheren Lehranſtalten öfter und ungleich
mehr verbeſſert worden, als die irgend
einer Beamtenklaſſe. Die Lehrer ſollten ſich
an den Richtern ein Beiſpiel nehmen, deren
Wünſche auf Gleichſtellung mit den Regierungs
räthen trotz mancher dafür ſprechenden Gründe
nicht haben erfülltz werden können und welche
gleichwohl nach getroffener Entſcheidung ſich
dabei ganz beruhigt hätten. Eine völlige
Gleichſtellung im Gehalt wäre auch nicht
entfernt gleichbedeutend mit einer Gleich-
ſtellung der äußeren Stellung. Der Richter,
welcher die obrigkeitliche Gewalt des Staates
wahrnehme und durch ſein Amt mit weiten
Kreiſen der Bevölkerung in Berührung
komme, müſſe eben ſeines Amtes wegen eine
Stellung einnehmen, die die Natur des Lehr
amtes niemals zu erreichen geſtattet. Den
Lehrern böte aber ihr Amt Ausgleich an
anderen Stellen und namentlich in der Länge
der Ferien. Jm Jntereſſe der Würde und
im Jntereſſe der Erfüllung erreichbarer
Wünſche ſei es dringend geboten, daß die
ruhige und pflichttreue Mehrheit der Lehrer-
ſchaft ſich von der an ſie herantretenden
Agitation abwende. Was die geſtellten An
träge anlange, ſo ſei der Wunſch, auch die
Wartezeit auf das Dienſtalter angerechnet zu
ſehen, grundſätzlich bedenklich und auch der
Antrag auf Verkürzung der Zeit bis zur Er
reichung des Höchſtgehaltes wegen ſeiner
Rückwirkung auf andere Beamtenkategorien
nicht unbedenklich. Er könne daher nur
Prüfung deſſelben zuſagen. Trotz der Agitation
werde ſich die Staatsregierung und er ſelbſt
nicht in ihrem Wohlwollen und in der Ob-
jektivität gegenüber dem Lehrerſtande beirren
laſſen.

Waffenſtillſtand in Südafrika.
London, 8. März. Aus Pretoria

wird telegraphirt: Kitchen er und Botha
trafen ſich am 27. Februar in Middel-
burg, um die z Beilegung des Krieges
zu vereinbaren. Es wurde vorläufig
ein ſiebentägiger Waffenſtillſtand geſchloſſen.
Heute fand eine weitere Konferenz zwiſchen
Kitchener und Botha auf dem Gun Hill bei
Pretoria ſtatt. Botha kam allein dazu her-
geritten, während Kitchener nur von ſeinem
Privatſekretär dorthin begleitet wurde. Die
Konferenz dauerte längere Zeit, ihr Reſultat
iſt noch unbekannt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. März. (Hofnachrichten.) Se,
Maj. der Kaiſer verbrachte den heutigen
Tag im Zimmer.

19. Landtag der Provinz Sachſen.
Magdeburg, 7. März 1901.

Die heutige erſte Sitzung der außer-
ordentlichen diesjährigen Tagung des Pro-

vinzial-Landtages eröffnete nach dem üblichen
Kirchgange der Abgeordneten Herr Oberpräſi-
dent Staatsminiſter a. D. Dr. v. Bötticher
gegen 2 Uhr mit folgender Anſprache:

„Hochgeehrte Herren!
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und

Königs iſt der Provinzial Landtag der
Provinz Sachſen zu einer außerordentlichen
Sitzung in die Provinzial- Hauptſtadt berufen
worden. Aeußere Gründe ließen es un-
thunlich erſcheinen, Sie diesmal an der ge
wohnten Stätte Jhrer Berathungen zu ver
ſammeln. Allein die hieſigen ſtädtiſchen
Behörden haben dankenswertherweiſe be-
ſchloſſen, dem Landtage in dieſem ehrwürdigen
Rathhauſe gaſtliche und behagliche Aufnahme
zu bereiten, ſo daß die Erwartung verbürgt
erſcheint, es werde auch hier Jhre Arbeit
einen günſtigen und ungeſtörten Verlauf
nehmen. Dieſe Arbeit wird, ſoweit es ſich
um Vorlagen der königlichen Staatsregierung
handelt, ausſchließlich auf die Begutachtung
eines Geſetzentwurfes, betreffend Maßnahmen
zur Verhütung von Hochwaſſergefahren, ſowie
auf die Beſchlußfaſſung über eine Vorlage
gerichtet ſein, welche die antheilige Ueber-
nahme der Koſten für den Ausbau der
unteren Havel von Seiten der Provinz, der
Bauausführung und Unterhaltung der aus
gebauten Flußſtrecke wie der Vorfluth-Anlagen
zu regeln beſtimmt iſt. Die Vortheile dieſer
Bauausführung werden allerdings nur einem
kleinen Theile der Provinz unmittelbar zugute
kommen. Gleichwohl werden Sie alle gewiß
der Vorlage ein reges Jntereſſe entgegen-
bringen, da die beklagenswerthen Hochwaſſer-
ſchäden der letzten Jahre dringend dazu auf-
fordern, jede Gelegenheit zu benutzen, um
mit Ernſt und Eifer beſſere Zuſtände für die
Zukunft herbeizuführen. Die Bereitwilligkeit
der Staatsregierung, den weitaus größten
Theil der Laſt auf die Staatskaſſe zu über
nehmen, wird, ſo ſteht zu hoffen, Sie un-
ſchwer dazu beſtimmen, das unſerer Provinz
angeſonnene geringe Opfer gern zu bringen
im Jntereſſe eines zu ihr gehörigen Landes-
theiles, welcher außer Stande iſt, ſich wirkſam
ſelber zu helfen. Meine Herren! Laſſen Sie
uns mit Luſt und Friſche an die Arbeit
gehen, damit Jhre Aufgabe bald zum Segen
der Provinz erledigt werde! Jm Allerhöchſten
Auftrage Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich den 19. Provinzial-Landtag
für eröffnet.“

Darauf übernahm Bürgermeiſter Sachſe-
Neuhaldensleben das Alterspräſidium mit
der Bitte, mit dem Alterspräſidenten nicht
zu ſcharf ins Gericht zu gehen. Aber damit
ſei wohl jeder der Verſammelten ein-
verſtanden, daß, bevor in die Verhandlungen
eingetreten werde, auch des Mannes gedacht
werde, der ſein Volk von ganzem Herzen
liebt und erſt in der jüngſten Vergangenheit
wieder in der Chinafrage bewieſen habe, daß
er ſich nicht „die Butter vom Brote nehmen
laſſe“. Mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den Kaiſer und König ſchloß die
Rede. Der folgende Namensaufruf ergab
die Anweſenheit von 107 Mitgliedern (von
124 in Summa), welche durch Zuruf ein
ſtimmig den bisherigen Vorſitzenden Grafen
Wartensleben und zu deſſen Stell
vertreter Oberbürgermeiſter Schneider
Magdeburg wiederwählten.

Nach Erledigung einiger weiterer Wahlen
und der ehrenden Erwähnung verſchiedener
ſeit der letzten Tagung verſtorbener Mitglieder
begrüßt Oberbürgermeiſter Schneider die
Verſammelten herzlich im Namen der Stadt
Magdeburg und ladet in liebenswürdiger
Weiſe zu verſchiedenen von ſeiten der Stadt
Magdeburg gern offerierten kleinen Ver-
gnügungen ein.

Dem Dank des. Vorſitzenden ſchloß ſich
eine kurze Pauſe an, nach deren Abſchluß
Graf Wartensleben im Hinblick auf die
ſoeben in Bremen gegen den Kaiſer verübte
abſcheuliche That den Vorſchlag machte,
folgendes Telegramm zur Abſendung gelangen
zu laſſen:

„An Seine Majeſtät den Kaiſer.
Tief erſchüttert durch die ſoeben ein

getroffene Kunde von der ruchloſen Be-
drohung Ew. Majeſtät preiſt der hier ver
ſammelte Landtag der Provinz Sachſen
Gottes Gnade für die Erhaltung des Lebens
unſeres geliebten Kaiſers und Königs.“
Der mit lautem Beifall begleiteten Ver-

leſung des damit beſtätigten Telegramms
folgte abermals eine Pauſe, nach welcher der
Landtag ſofort in die umfangreiche Berathung
betreffend den Ausbau und die Unterhaltung
der unteren Havel eintrat. Die Vorlage,
welche vom Oberpräſidenten Dr. v. Bötticher
ziemlich eingehend begründet wurde mit dem
Hinweis darauf, welch ſchwere Schäden durch
die alljährlichen Hochwäſſer den in den be-
treffenden Gebieten anſäſſigen Einwohnern

der Provinz zugefügt werden, fand trotzdem
in der Verſammlung mancherlei Widerſpruch
infolge techniſcher oder finanzieller Bedenken,
die von den Vertretern der Provinzial
verwaltung und der Regierung berichtigt
oder widerlegt, zumeiſt aber mit dem Hinweis
abgethan wurden, daß nähere Erörterungen
in den für dieſe Frage unvermeidlichen
Kommiſſionsverhandlungen zu geben ſeien.
Dieſem allgemein auch von den Ab-
geordneten getheilten Standpunkte ent-
ſprechend wählte denn auch die Verſammlung
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, für
welche der morgende Tag zu eingehenden
Berathungen freigehalten wird, ſo daß die
nächſte Sitzung laut Beſchluß erſt am
abend Vormittag 10 Uhr ſtattfinden
wird.

Cokales.
Merſeburg, 9. März.

Kunſt-Ausſtellung. Von folgenden
Künſtlern ſind neue Bilder eingegangen:
Profeſſor Riep Deſſau „Sommerabend“,
Günther- Naumburg „Aus Holſtein“, Prof.
Weichberger „Abend“ und „Waldlandſchaft“,
Sondermann- Erfurt „Aus Heſſen“, „Aus
dem Schlausthal“ und „Hinter dem Dorfe“,
R. Holzſchuh „An der Zille bei Hamburg“
und „Buchenwald“, Martha Wuerſt „Orien-
taliſche Waffen“ und »,„Stillleben“, L. von
Jordan „Dämmerung“, „Herbſtlandſchaft“
und „Vom Thüringer Wald“, Prof. Behner
„Winterlandſchaft“ und von Eliſe v. Tiede-
mann „Phlox“.

Verſäumniß von Schulfeſtlichkeiten.
Dem „Reichsb.“ wird geſchrieben: „Das in
der Preſſe bereits mehrfach angeführte Urtheil
des Kammergerichts, wonach Verſäumniß von
Schulfeſtlichkeiten nicht ſtrafbar ſein ſoll,
datirt vom 4. Mai 1899 E. 38/98 8. 325/99,
bezieht ſich aber nach dem mir vom Straf-
ſenat des Kgl. Kammergerichts ertheilten Be
ſcheide vom 20. Dezember 1899 nur auf die
Polizeiverordnung der Kgl. Regierung zu
Gumbinnen vom 4. Auguſt 1895, nach deren
Wortlaut nur Verſäumniß von Schulunter-
richt ſtrafbargſiſt. Jm übrigen dürfte heute
noch gelten die Entſcheidung des Kammer-
gerichts vom 28. März 1892 (Band XIII
S. 377), wonach unentſchuldigte Verſäumniß
einer Schulfeier ſtrafbar iſt, ſobald die
für den betreffenden Regierungsbezirk maß-
gebende Polizeiverordnung der Regierung als
Schulaufſichtsbehörde nicht nur die unent-
ſchuldigte Verſäumniß des Schulunterrichts,
ſondern allgemein die der Schule mit
Strafe bedroht. So hat auch die Kgl.
Regierung zu Potsdam, deren frühere Ver-
fügung vom 12. Juli 1869 ebenſo wie die
zurzeit maßgebende vom 14. April 1900
nicht unentſchuldigte Verſäumniß des Unter-
richts, ſondern allgemein der Schule mit
Strafe bedroht, laut Verfügung vom 19.
März 1898 unter Berufung auf die grund-
ſätzliche Rechtſprechung des Kgl. Kammer-
gerichts darauf hingewieſen, daß die unent-
ſchuldigte Verſäumniß einer am Kaiſers-
geburtstage oder am Sedanfeſte oder ſonſt
aus Anlaß eines patriotiſchen Feſtes ver-
anſtalteten Schulfeier eine ſtrafbare Schul-
verſäumniß in ſich ſchließt, und demgemäß
die Kreis- und Ortsſchulinſpektoren, die
Schulvorſtände (Schuldeputationen) erſucht,
in allen denjenigen Fällen, in welchen ihnen
etwa freiſprechende Urtheile bekannt werden,
Bericht zu erſtatten und die Amtsanwaltſchaft
um Einlegung der Berufung zu erſuchen.
Kietz (Elbe) 6. März 1901. Todt, Pfarrer
und Ortsſchulinſpektor.“

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. April 1901:
Der Anſtellungsort wird bei der Einberufung
beſtimmt, 40 Poſtſchaffner und Briefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, je 960 bis 1180 M.,
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. April 1901: Der
Beſchäftigungsort wird bei der Einberufung bekannt
gegeben werden, 60 Landbriefträger, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, je 760 bis 1030 M.,
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. April 1901
Eisleben, Magiſtrat, Feldpolizeiſergeant, auf Lebens
zeit, 1000 M. Anfangsgehalt und 144 M. Wohnungs-
geld. Sofort: Falkenberg Bezirk Halle, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, 910 M., Meldungen ſind an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu
richten. 1. April 1901: Gößnitz Stadtrath.
Schutzmann, auf halbjährige Kündigung, 1000 bis
1350 M. 1. April 1901: Halle (Saale), Königl.
Strafgefängniß, Jrrenabtheilung, Aufſeher, vorläufig
auf dreimonatige Kündigung, nach fünfjähriger
tadelfreier Führung auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt
und freie Wohnung bezw. 210 M. Mieths-
entſchädigung pro Jahr; das Gehalt ſteigt bis auf
1500 M. 1. April 1901: Der Stationsort wird
noch beſtimmt Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn
Geſellſchaft Berlin W., Augsburgerſtr. 37, Halte-
ſtellen-Aufſeher, auf Kündigung, 1100 M.
1. Juni 1901 Wittenberg, Kaiſerl. Poſtamt. Brief-
träger, zunächſt auf dreimonatige Kündigung,
1044 M., Meldungen ſind an, die Kaiſerl. Ober-

Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 6. März.

Nach der vorjährigen Volkszählung hatte die
Provinz Sachſen 2833 224 Einwohner, das
ſind, 4,99 Ct. mehr als 1895. Unter den
Kreiſen, deren Bevölkerung ſich verringert hat,
befinden ſich Querfurt (58344 1,89 pCt.
weniger) und Eckartsberga (38 446 3,42
pCt. weniger). Zugenommen haben u. a. die
Kreiſe Zeitz (59 182 9,14 pCt), Naumburg
(37341 6,48 pCt.), Weißenfels Stadt
(28201 8,54), Weißenfels Land (71728
6,15), Merſeburg (82 379 4,28), Sanger-
hauſen (72 127 0,33 mehr).

Halle a. S. 7. März. Die Vereinigung
der ehemaligen Realſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen hält am nächſten Donnerſtag,
den 14. März, Abends um 8 Uhr im
„Wintergarten“ ihr Winterfeſt ab, bei dem
ſich einem muſikaliſch theatraliſchen Theile
ein Tänzchen anſchließen wird. Hoffentlich
wird ſich die Betheiligung der Mitglieder und
ihrer Damen recht zahlreich geſtalten. Auch
iſt die Einführung von Gäſten durch Mit-
glieder koſtenlos geſtattet. Ehemalige Real-
ſchüler ſind ohne weiteres willkommen.

Corbetha, 7. März. Geſtern hielt Herr
Paſtor Müller Wengelsdorf einen Vortrag
in der Fabrikſchule über Entſtehung und
Geſchichte der ſogenannten apoſtoliſch-
katholiſchen Gemeinde. Welches Intereſſe
dieſer Vortrag erweckte, zeigte die allſeitige
Theilnahme der Beamten und Glasbläſer,
welche theilweiſe mit ihren Frauen erſchienen
waren. Es iſt mit Freude zu begrüßen, daß
uns Aufklärung über das Treiben dieſer
Sekte gegeben wird, die als nächſtes Feld
Groß-Corbetha ins Auge gefaßt haben. Wie
verlautet, folgen in der Fabrikſchule weitere
Vorträge.

Bleicherode, 8. März. Die „Kuxen
Zeitung“ berichtet: Die einem holländiſch-
engliſch-deutſchen Syndikat gehörigen, durch
die Tiefbohrunternehmung Lapp in Aſchers-
leben erbohrten Muthungen bei Bleicherode
ſind in den Beſitz des Bergwerksbeſitzers
Schmidtmann, des Vorſitzenden der Kaliwerke
Aſchersleben, übergegangen. Dem Vernehmen
nach ſoll unter Betheiligung holländiſchen
und engliſchen Kapitals eine Aktien Geſellſchaft
zur Ausbeutung der Funde gebildet werden.
Es ſind in fraglichem Gelände bisher 6
Bohrungen auf Kali fündig geworden, die
außer gutem Karnallit ſehr hochprozentige
Sylvine erſchloſſen haben. Das Gebiet des
neuen Unternehmers grenzt an das Gebiet
des preußiſchen Fiskus, der ebenfalls bei
Bleicherode mit Abteufen eines Schachtes
beſchäftigt iſt. Wie Herr Schmidtmann mit-
theilt, ſind die Kaliwerke Aſchersleben bisher
in keiner Form an der neuen Geſellſchaft be-
theiligt.

Radegaſt, 6. März. Was man bei einer
winterlichen Fahrt auf unſerer Kleinbahn
erleben kann, erzählt ein Leſer des „Anh.
Kur.“ in folgendem ergötzlichen „Eingeſandt“:
„Am 25. Febr. fuhr ich von Köthen Vormittags
11 Uhr 25 Minuten mit der Kleinbahn nach
Radegaſt ab. Es war gelinder Schneefall,
und ſchon an Stellen, wo der Schnee hand-
breit hoch lag, hatten wir Aufenthalt, um
das Gleis frei zu machen. Wir fuhren auch
einige Male ein Stück zurück, um mit Anlauf
über die Schneedecke hinwegzukommen. Doch
es ſollte noch beſſer kommen. Bei Libehne
war eine Lokomotive entgleiſt, und wir wurden
auf eine Stunde Aufenthalt vertröſtet. Es
war kalt und Schneegeſtöber, trotzdem ſtellte
ich mich ins Freie, um zu ſehen, wie man
die Lokomotive wieder ins Gleis heben würde,
denn es war mit unſerem Zuge ein Wagen
mit Schwellen, Winden und mit Arbeitern
befördert worden, um die Lokomotive flott
zu machen, damit wir Platz bekamen. Die
Arbeit ging glatt von ſtatten, aber es dauerte
nicht eine, ſondern drei Stunden, und ſo
kamen wir etwa um 4 Uhr ſtatt um 12 Uhr
22 Min. in Radegaſt an. Da die fahrplan-
mäßige Zeit der Züge an dieſem Tage nicht
innegehalten werden konnte, frug ich zur
Vorſicht, wann der nächſte Zug nach Köthen
zurückginge, worauf mir die beſtimmte
Antwort gegeben wurde, es dauert mindeſtens
eine Stunde, wahrſcheinlich aber länger. Mein
Geſchäft hielt mich ca. Stunde auf, ſo
daß ich früher als ich dachte, wieder auf dem
Bahnhofe war. Der Zug nach Köthen war
aber doch ſchon fort, weil andere telephoniſche
Beſtimmungen von Köthen gekommen ſeien,
und nun war guter Rath theuer. Ein ſpäterer
Zug nach Köthen ging vorausſichtlich an dem
Tage überhaupt nicht mehr, ich mußte alſo,
um nur von Radegaſt wegzukommen, mit
dem ſofort abgehenden Zuge fahren. Ein
Herr im Warteſaal warnte uns und ſagte:
„Fahren Sie nicht mit dem Zuge. Sie

l kommen nicht weiter als bis zum „theuren

Fieeerä

2 S. G



Nummer 59. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 10. März.

Chriſtian“, und dann entgleiſen Sie“. Wir
lachten und meinten, er ſei ein ſchlechter
Prophet; wir wollten ſehen, ob er Recht be
halte, und die Sache ging los. Kaum waren
wir an der vorher bezeichneten Unglücksſtelle,
dem „theuren Chriſtian“, vorüber, als es
einen furchtbaren Ruck gab; wir wurden zu
ſammengeſchüttelt und ſaßen feſt. Unſere zwei
Pferdchen, wollte ſagen Lokomotiven, waren
entgleiſt, und mit ihnen unſer Perſonenwagen.
Schaden gelitten hatte Niemand von uns.
Diesmal aber ſaßen wir ganz feſt, und wir
mußten, wollten wir nicht in Radegaſt bleiben,
s Stunde bis Zörbig zu Fuß gehen, was
bei dem Schneegeſtöber, namentlich für die
Damen, eine wenig angenehme Tour war.
Bei gutem Humor wurde der Weg indeſſen
verhältnißmäßig raſch zurückgelegt. Endlich
gegen 6 Uhr bekam ich in Zörbig etwas
zu eſſen, nachdem ich ſeit zwölf Stunden
nichts genoſſen hatte. Sollte Jemand von
den geſchätzten Leſern einmal eine Eiſenbahn-
entgleiſung, ohne Schaden zu nehmen, er-
leben wollen, dann empfehle ich ihm eine
Fahrt bei Schneegeſtöber auf jener Bahn.
Das ganze Vergnügen koſtet nur ca. 1 M.

Ouedlinburg, 5. März. Jn letzter Zeit
ſind Einbruchsd:iebſtähle in verſchiedenen
hieſigen Kirchen verübt worden; ſo in kurzer
Zeit zweimal in der Aegidienkirche, wo den
Dieben eine nicht unbeträchtliche Geldſumme
in die Hände gefallen ſein ſoll. Jn ver
gangener Nacht wurde in die Benediktikirche
eingebrochen; die Diebe verſuchten, durch den
Heizungskanal in das Jnnere zu gelangen.
Die ſtarke Thür der Sakriſtei ſetzte ihnen je-
doch Widerſtand entgegen, ſodaß ihr Vorhaben
vereitelt wurde.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. März. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde Folgendes verhandelt: Vor
einiger Zeit fuhren in der Nähe von Halle einige
Radfahrer auf einem Bankett neben der Landſtraße.
Auf dem Bankett gingen zur fraglichen Zeit auch
Perſonen, welche den Radfahrern Platz machten,
als dieſe klingelten. Zu den Fußgängern auf dem
Bankett gehörten auch Amtsgerichtsrath Bindſeil
aus Halle und ein Gerichtsſekretär, die es unange-
nehm berührte, daß ſie fortwährend den Radfahrern
Platz machen mußten. Als es plötzlich wieder hinter
ihnen klingelte, befand ſich ein Radfahrer Beil
nur wenige Schritte von den Paſſanten mit ſeinem
Rade entfernt und rief „Bitte, Platz. Der Amts-

erfaßte darauf in ſeinem Unmuthe das
Rad des Beil, welcher infolgedeſſen genöthigt war,
abzuſteigen. Es entſtand ein heftiger Wortwechſel,
welcher ſogar in eine Schlägerei auszuarten drohte;
beide Parteien hielten Stöcke und Schirme zum
Schlagen bereit. Beil rief ſeinen Gegnern zu
„Schlagen Sie nur zu, ich ſchlage ſofort nach“. Es

wurde darauf gegen Beil Anklage erhoben. Die
Strafkammer verurtheilte ſchließlich den Angeklagten
auf Grund der für die Provinz Sachſen erlaſſenen
Radfahrerordnung vom 17. März 1900 zu einer
Geldſtrafe. Hiernach können zwar die Radfahrer
Bankette außerhalb geſchloſſener Ortſchaften befahren;
ſie haben indeſſen Paſſanten Platz zu machen und
dürfen Fußgänger keineswegs zwingen, ihnen Platz
zu machen. Der Angeklagte habe aber thatſächlich
die Fußgänger zwingen wollen, ihm Platz zu
machen, ſeine verſpätete Bitte ſei ohne Bedeutung
geweſen. Dieſe Entſcheidung focht Beil durch Reviſion
beim Kammergericht an und führte aus, er ſei auf
dem 3 m breiten Bankett langſam gefahren und
habe um Platz gebeten; der Amtsgerichtsrath habe
ihm aber einen Stoß gegeben. Der Oberſtaatsanwalt
bat um Zurückweiſung der Reviſion, da der Vorder-
richter feſtgeſtellt habe, daß der Angeklagte den
Vorſatz hatte, nicht auszuweichen. Der Radfahrer
ſoll aber ausweichen und den Fußgänger nicht be-
hindern; letzterer brauche dem Radfahrer nicht Platz
z machen. Das Kammergericht wies auch die

eviſion des Radfahrers als unbegründet zurück,
da die Reviſion an der Feſtſtellung der Strafkammer
in Halle a. S. ſcheitere, wonach der angeklagte Rad
o nicht ausweichen, ſondern Platz erzwingen
wollte.

Vermiſchtes.
Landsberg a. W., 6. März. Ein Liebes-

drama, dem zwei blühende Mädchen im Alter
von 21 Jahren zum Opfer gefallen ſind, ſpielte ſich
in der vergangenen Nacht auf der Warthe ab.
Heute Morgen fand ein Arbeiter dicht am Ufer auf
dem Eiſe zwei Damenhüte und eine Boa. Daneben
lag ein Brief mit der Aufſchrift „Der letzte Gruß“.
Jn dem Briefe ſtand, daß die Mädchen, Jda
Sommer, Tochter des dortigen Maurerpoliers
Sommer, und Jda Schmidt aus Berlin, wegen
unglücklicher Liebe den Tod geſucht hätten. Beide
waren intime Freundinnen und in einem Hauſe im
Dienſt. Beide Mädchen wollten ſich geſtern Abend
mit ihren Liebhabern, zwei Unteroffizieren, im Wald-
ſchlößchen treffen. Jedenfalls haben aber die Mädchen
bereits am Nachmittage ſchon eine unliebſame Kunde

erhalten. 7Plauen i. V., 7. März. Ein Streik der
Biertrinker machte jüngſt in einem Orte des
oberen Vogtlandes viel von ſich reden. Anfang
Januar hatten die Wirthe jenes Ortes, um angeſichts
der ihnen erwachſenen Mehrausgaben ihre Einnahme
etwas aufzubeſſern, beſchloſſen, den Preis des ein
fachen Bieres für das Glas von 10 auf 11 Pfg.
und den des bayeriſchen Bieres von 12 auf 13 zu
erhöhen. Für jede Zuwiderhandlung wurde eine
Strafe in Höhe von 30 Mk. feſtgeſetzt. Doch die
Biertrinker thaten dabei nicht mit. Von dem Tage
an mieden ſie ſämmtliche Wirthſchaften des Ortes
und gingen truppweiſe in die umliegenden Ort-
ſchaften zu Bier. Der Bierſtreik dauerte volle drei
Wochen. Er erreichte ſein Ende am 21. Januar.
Seit dieſem Tage wird das Bier wieder zum alten
Preis verkauft und die Schankwirthſchaften ſind
wieder voll beſetzt.

Gelſenkirchen, 8. März. Geſtern erfolgte auf Zeche
„Konſolidation“ eine Exploſion ſchlagender
Wetter. Es wurden 10 Bergleute getödtet, 10
verletzt; von letzteren ſind inzwiſchen 2 geſtorben.
Bisher ſind 5 Todte und 8 Schwerverletzte heraus
geſchafft worden.

Kleines Feuilleton.
Ein ſeltſames Frauenleben wurde

kürzlich vor einem der hauptſtädtiſchen Polizei-
gerichte in London aufgeblättert. Ein ält-
liches, ſchmächtiges Männchen erſchien vor den
Schranken, angeklagt, unter Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen Geld erſchwindelt zu haben.
Trotz der männlichen Erſcheinung und Kleidung
war es aber eine alte Frau. Die Anklage
lautete nämlich gegen Katharine Coome,
66 Jahre alt, Anſtreicherin von Gewerbe und
ohne eigenen Wohnſitz. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Angeklagte ſeit mehr als vierzig
Jahren als Mann und Anſtreicher ſich auf
den Schiffen der Peninſular und Oriental
Dampferlinie und bei einer Reihe haupt-
ſtädtiſcher Dekorateurfirmen durchgeſchlagen
hat. Nach ihren Angaben hat ſie als fünf-
zehnjähriges Mädchen geheirathet, iſt dann
eine Weile Lehrerin geweſen und ſchließlich
auf den Gedanken gekommen, zum Theil
wegen ihrer Erſcheinung, daß ſie als Mann
leichter ihr Fortkommen finden könne. Sie
bewerkſtelligte ohne langes Zögern die Meta-
morphoſe und hat ohne ſonderliche Schwierig-
keit die neue Rolle durchgeführt. Jm Laufe
der Zeit lernte ſie das Kammermädchen einer
im Schloſſe zu Hampton Court lebenden
Dame kennen, machte ihr den Hof, heirathete
ſie und lebte mit ihr 14 Jahre in Hudders-
field. Nach dem Tode der Frau kehrte der
weiblich trauernde Wittwer nach London
zurück und arbeitete dort wieder als An-
ſtreicher, bis ihn oder ſie mehrere Unfälle
und auch die Laſt der Jahre zuletzt in das
Armenhaus trieben. Es ſcheint indeſſen, daß
das Armenhaus dem alten Geſchöpf nicht be
hagte, denn es hat neuerdings wieder als
Mann ſtill und ausſchließlich auf Pump in
einem ärmlichen Miethshauſe gelebt und
Unterhalt, Miethe und einiges Geld durch die
Vorſpiegelung beſtritten, es habe eine größere
Leibrente geerbt, die demnächſt zur Auszahlung
gelangen werde. Die Verhandlung wurde
zunächſt vertagt, um weitere Ermittelungen
anzuſtellen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kopenhagen, 9. März. Der engliſche
Da mpfer „Clay Patrick“ aus Hull nach der
Südküſte Jslands iſt untergegangen.
Mit Ausnahme eines Maſchiniſten iſt die
ganze Beſatzung ertrunken.

Kaſſel, 8. März. Der hieſige Bankier
Kerſten wurde wegen Bankerotts, Untreue,
Unterſchlagung und Vergehens gegen das
Depotgeſetz zu 41 Jahren Gefängniß und 5
Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Kapſtadt, 7. März. Es ſind fünf neue
Fälle von Peſterkrankungen, zwei
Fälle von peſtverdächtigen Erkrankungen, ſo
wie acht Fälle von Berührung mit Peſt
kranken zur Anzeige gebracht worden. Ein
Peſtverdachtfall wird aus Stellenboſch ge
meldet; der betreffende Patient iſt ein Weißer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. März. Feuchtkalt, wolkig, Niederſchläge, ſtarke

Winde, Sturmwarnung.
11. März. Veränderlich, kälter, lebhafte Winde,

Niederſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Landeshuter Leinen-
und Gebild Weberei

postfrei
Rigene Weberei F. V. Grünfeld

Landeshut(Schl.) Berlin W., Leipzigerstr. 25.

Tischwäsche?

Preisliste u. Muster

Silb. Medaille
Weltausst. Paris

S jd ffe 17 7 Pfg. per rer Seidenstoffe m ten
HiCGHELS Cie BERLIN sw. i
Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafenstra2 s J

Pigene Fabrik
in Orefeld

Sanatogen
Kräftigungs- und Auffriſchungsmittel

beſonders für die Verven.
Uls Nährmittel bei allen Erſchöpfungszuſtänden

von Profeſſoren und Aerzten
glänzend begutachtet.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Hergestellt von Bauer Cie., Berlin S. O. 16.

Atteſte gratis und franco.

Bekanntmachung.
Das Superintendurgebäude zu

Merſeburg, Dom Nr. 15, Ecke
Schulſtraße ſoll auf Abbruch ver-
kauft werden.

Abbruchsanſchlag ſowie Zeich-
nungen liegen im Geſchäftszimmer
des Unterzeichneten, Halleſche Straße
Nr. 10 zur Einſicht aus, woſelbſt
auch die Angebotsformulare nebſt
Bedingungen für den Abbruch gegen
Erſtattung der Herſtellungskoſten
von 50 Pf. zu entnehmen ſind und
die Verdingung Freitag, den
15. März ds. Js., Vormittags
10 Uhr ſtattfindet. Die ausge-
füllten und verſchloſſenen Angebots-
formulare ſind mir zu dem ge-
nannten Zeitpunkte einzureichen und
werden in Gegenwart der Bieter

eröffnet. (650Die Beſichtigung des Gebäudes
kann jederzeit ſtattfinden und ſtehen
die Schlüſſel bei mir zur Verfügung.
Der Abbruch ſoll ſofort erfolgen.
Der Kgl. Kreisbauinſpektor.

v. Manikowsky.

Jn den Gemeinden unſrer Stadt
herrſcht vielfach noch der unevan-
geliſche Gebrauch, daß bei den Kirch-
taufen die Eltern der Täuflinge
der heiligen Handlung fernbleiben.
Es iſt dringend wünſchenswerth, daß
mit dieſer Unſitte gebrochen wird.
Wir ſprechen daher im Auftrage der
Kreisſynode Merſeburg Stadt die
Bitte aus, daß künftig zu den Kirch-
taufen nicht nur die Paten, ſondern,
ſoweit es irgend möglich iſt, auch die
Eltern der zu taufenden Kinder er-

ſcheinen. (660Merſeburg, den 9. März 1901.
Der Kreisſynodal- Vorſtand.

Bithorn, Kops, Schwengler,
Werther, Zehender.

Inventar Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

werde ich
Donnerſtag, den 14. März,

Vorm. 10 Uhr,
in meinem Grundſtück
Schhkopau Xo. 1 nachſtehende
Sachen als:

4 Stück Läuferſchweine ca. 160
bis 180 Pfd. ſchwer, 28 Stück
Hühner, 2 Stück Gäufe mit Eiern,
2 Stück Haideſchafe, 1 Ziegenbock,
1 Kaſtenwagen, Tafelſchlitten,
Dreſchmaſchine, einſpännig faft
neu, Reinigungsmaſchine, mehrere
Pflüge, 1 Jauchenfaß, Krimmer,
Schellengeläute, Butterfaß, Matz
preſſe, Kartoffelquetſche, Leiter,
Schrotſäge, Getreideſiebe, ein
ſpänniges Kutſchgeſchirr, Ochſen
ketten mit Kummet, Dünger u.
v. a. Sachen mehr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verkaufen. (655

Schkopau, den 8. März 1901.
Julius Seydel.

Gutsverkauf!
Am 15. März 1901 wird der

Landwirth Friedrich Heine ſein
Gut in Uermsdorf

bei Buttſtädt in Thüringen,
Nachm. 3 Uhr, in Wagner's
Gaſthofe in Nermsdorf öffentlich
meiſtbietend verkaufen daſſelbe ent
hält 45 Morgen ſehr guten Acker,
Lehmboden, die erſten Klaſſen ebener
Fläche, in einem Plan 5 Minuten

vom Dorfe, ſehr gute Gebäude, zwei
Gärten. Das Gut iſt nicht das
größte, aber das beſte im Dorfe.
Acker und Gebäude gut. (656

Oeffentl. Ausschreibung.
Für die mit dem 1. April in Merſe
burg einquartierte Kompagnie Jn-
fanterie ſoll der Bedarf an Fleiſch,
Kartoffeln, Kolonial- und Back-
waaren, Butter, Milch für die Zeit
von der Einrichtung einer Küche ab
bis 30. Juni d. Js. an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.
Diesbezügliche verſiegelte Angebote
ſind bis 20. März d. Js. dem
unterzeichneten Bataillon einzuſenden.

Die allgemeinen Lieferungsbedin-
gungen ſind beim Magiſtrat Merſe-
burg ausgelegt. Ebenda wird auch
der ungefähre Bedarf für eine Woche
auf Erfordern bekannt gegeben. (665

Halle a. S., den 7. März 1901.
III. Bataillon Füſilier Regiments

General-Feld marſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.

Bekanntmachung.
Vom 9. März ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Mansfeld (Stadt) andererſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.

Merſeburg, d. 8. März 1901.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
280 000 Mk. Privatgelder

10 Jahre unkündbar, auf gute
Ackerſicherheit können ſofort
oder p. 1. Juli ausgezahlt
werden durch (436

B. J. Baen,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.
Bekleidungenltar- er (643

Franz Reinecke, Hannover.

Bäckerei- Verkauf.
Wegen Aufgabe meines Berufs

bin ich geſonnen, meine gutgehende
Landbäckerei, 30 Min. von Torgau,
billig z. verkaufen oder z. vertauſchen.
2000 M. genügen ſchon zur Anzahlg.
Werthe Off. erbitte unt. „Bäckerei“
beim Kaufmann Max 7Zäegler,
Torgau, Bahnhofſtr. niederzulegen.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon

Geöffnet Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand
Ein Jahr altes, ſehr

groß. u. ſtarkesHengſt-
fohlen, Rothſch. belg.
Abſt., iſt zu verkaufen.

Göhlitzſch Nr. 17.

Ein junges (640Fräd chen.
welches unter Anleitung der
Hausfrau das Kochen erlernen
will, ſindet 1. April Aufnahme
im Fegtaurant Backe,

Torganm, Fiſcherſtr. Nr. 10.
Fräulein a. g. Fam., ſeit 1 Jahr

a. Verkäuferin thätig,
ſucht per 1. April ähnl. Stellung
gleichv. welch. Branche. Gefl. Off.
unt. H. H. 50 an die Exped. d. Bl.

Zu einem 13 jährigen Schüler
(Untertertianer) finden Oſtern noch
1—2 Schüler gute Pension
in Lehrerfamilie. Geſunde Wohnung,
ſorgfältge Ueberwachung d. häusl.
Arb. Offerten unter R. P. 13 a.
d. Exped. d. Bl. erb. (662
Geſtellungs-

ans Ordres
vorrathig in der

Kreisblatt-Druckerei.

wei 2s möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Klein-Corbetha
(bei Schkopau).

Mittwoch, den 13. März,
Abends 83 Uhr

kinzugsschmaus u. Ball.

661) K. Bodig.
Miethsverträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

S 7
beſ d sWohnnung, ben

Kammern, Küche und ſonſtigem
Zubehör 1. Juli d. J. zu vermiethen.
623) Roſenthal Nr. 18.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124450 900 Mark Stiftsgelder,
auch in klein

Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D.423.
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

Hypotheken- Gelder
i. jed. Höhe, jederzeit zahlbar, auf Acker
zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen d.

H. Silherberg, hat
3 5 Halberſtadt.
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Sonntag, 10. März.

Großer Sattler Waaren und
Tapeten-Ausverkauf!

Wegen Uebergabe meines ſeit 35 Jahren geführten Ladengeſchäfts
werden ſämmtliche am Lager befindliche Waaren, welche ſich betreffs
ihrer ſ oliden Ausführung während der langen Zeit meines Beſtehens
ſtets eines guten Rufes zu erfreuen hatten, ſoweit der Vorrath reicht,

zu und unter dem Herſtellungspreis
abgegeben.

werden ſchon v. 5 Pfg. an per Rolle 8 Mtr.Tapeten lang Reſter- u. Zimmerweiſe ausverkauft.
Um dieſe ſehr günſtige Einkaufsgelegenheit nicht unbenützt vorüber

gehen zu laſſen, mache hierdurch beſtens aufmerkſam.
Beſtellungen und Reparaturen aller Sattler und Tapezier-

Arbeiten erleiden durch dieſen Ausverkauf keinerlei Unterbrechung.

G. Koerner,Sattler und Tapezierermeiſter, Gotthardtsstrasse 3.

Wohlfeilstes Volksnahrungswittel
ift wegen ſeines hohen Gehaltes an Nährſtoffen, die dem Aufbau des
Körpers, der Stählung der Muskeln, dem Erſatz der Kräfte, der Stärkung

der Schwachen und Kranken dienen, wegen ſeiner leichten Verdaulichkeit

ſeiner verhältnismäßigen Billigkeit der

Zuchker.
e

S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
r Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
eiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

3 und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfung e n Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf

ſchwung ünd entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Krüäuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
E. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.
EKräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Wücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullri LeipziWeſtſtr. 82“ 3 oder mehr unſer erneett ren
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen z Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenfaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934
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Dünget mit
e fast

angepriesenen angeblichen

marke“ stets gesichert.
v
S
d

40 Jahren Hndet der
schlossene Peru-Guano „Füllhornmarke“

in grossen Mengen in der Landwirthschaft
Anwendung, und darin liegt der beste Beweis
für die grosse Ueberlegenheit dieses Dünge-
mittels gegenüber den von Konkurrenzseite

Ersatzdüngern.
Für den Landmann kommt bei einem Dünger
nicht s0 sehr die Billigkeit, als vielmehr
die zuverlàssige Wirkung und Rentabilität

desselben in Betracht, und diese sind bei
dem aufgeschlossenen Peru-Guano „Füllhorn-

aufge-

gute Qualitäten,

PeruGuano
„Füllhorn-Marke“.

Man erzielt durch Düngung mit Peru-Guano
„Füllhornmarke“

bei Weizen und Roggen: mahl- und backfähige Prima-
Waare, ohne Lagerschaden, frei von Rost,

bei Gerste: kräftige Körner und vorzügliche Braugerste
bei Hafer reichen Körnerertrag von Prima- Qualität
bei Zuckerrüben reichliche Ernte, höchsten u. reinsten

(salzfreien) Zuckergehalt der Rübe,
bei Kartoffeln gleichmässige Ausbildung der Knollen,

Schmackhaftigkeit und hohen Stärkegehalt,
bei Obstbäumen und Gemüse: reichliche Erträge und

Fülhornmarke

bei Forstkulturen, Gartenrasen:
üppiges Wachsthum.

Um sicher zu gehen, unsere allbekannte Waare zu erhalten, achte man bei
Ankauf genau auf unsere Firma und unsere oben ab gebildete Schutzmarke

das „Füllhorn“ die jeder Sack unserer Lieferung trägt.
Hamburg. Emmerich a. Rh., Antwerpen, London

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorft'sche) Guano- Werke.
Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano. (380

Lotterie Anzeige.
Zur 3. Klaſſe 204. Lott. (Zieh.

vom 16.--20. März er.) habe ich noch

einige Kauflooſe
abzugeben. (607von Kamelke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Mein
Dampfsägewerk,

Meuſchauer Str. 2a,
empfehle ich zur Lohn-
sehneiderei zur gefälligen
Benutzung. Auf Wunſch ſtehen
meine Geſchirre gegen ange-
meſſene Vergütung zur An-
bezw. Abfuhr des Holzes zur
Verfügung. (591Lina verw. Poser.
Zur Pflege der Haare!

Bau de Quinine,
Bayrum,
Klettenwurzelöl,
Brillantine,
Rindermarkpomade,
Haarkrausel-Essenz

584) empfiehlt
Wilhelm Albrecht.

Herren u. Damen-Friſeur,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 40.

Damen
bitte ich, dieſsonnen

J ſchirme ſchon jetztV S nachzuſehen u. eventl.
neubeziehen zu laſſen.
Jch biete in dieſem
Jahre ein ganz be
ſonders großes und

reichhaltiges

V Seidenlager.we SchirmfabrikF. B. Heinzel, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 98, ſchrägüber Neubau

WeddyPönicke. (621

Alle

S

Beziehen auf Wunſch in 1 Stunde.

Jn und ausländiſche reizende und
geſchmackvolle Neuheiten in
Sonnenſchirmen ſind ſchon jetzt

eingetroffen und ausgeſtellt.
Eigene Fabrikate. Größte Auswahl.

Special-Versandhaus für
Damenkleiderotoffe

Michaelis 4Meier
HAMBURG usteroVersand
Neuerwall 63/65. portofrei.

Für Restaurateure!

Einige faſt neue (64
W Automaten
ſind wegen Mangel an Raum
billig zu verkaufen. Off. unter
S. H. 2728 an die Exp. d. Ztg.
120 rm ſtarkes Eichenunterholz
ſoll Freitag, 15. März, Vorm. 11 Uhr
a. Fürſtendamm meiſtbietend verkauft
werden. Gutsverwltg. Burgliebenau.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt:

I. Gehobene Bürger-Knabenschule:Donnerſtag, d. 14. März, Morgens 10 Uhr;
2. Gehobene Bürger-MHädchenschule:

Freitag, den 15. März, Morgens 10 Uhr;
3. Höhere Mädchenschule:

Sonnabend, den 16. März, Morgens 10 Uhr.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugniß ſind vorzulegen; der betr. Auf

nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.
b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen

gehobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am
Montag, den 15. April cr., Morgens 10 Uhr,

im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen
zur Prüfung. und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugniß,
ſowie Schreibmaterialien mitzubringen.
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c. Das neue Schuljahr beginnt am
Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages (2
Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 8. März 1901.
Der Direktor.

Auswärtige Kinderz müſſen

Dienstag, den 16. April.
Uhr) den bez.

(657
r

Schulze.

EIDENSIOFFE
für Braut- und Gesellschaftsklelder

ehwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grössto Auswahl. Proben bel Angabe des Go-

wünschten umgehend und franco.
Seidenhaus Michels 8 Le

oflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl.
O Vorm. FREUiD S THIEELE, Teipzig. Markt 13.

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 11. März,

Abends 3 Uhr,
in der „Reichskrone“:

Familien- Abend.
Vortrag: Vom alten Merſeburger

Geſangbuch von 1735 bis zum
Provinzial-Geſangbuch. Paſtor
Werther).

Muſikaliſche und Geſangs Vorträge.
Gäſte ſind willkommen.

646) Der Vorſtand.
Männer-Herſammlung des

Kirchl. Pereins der Altenburg.

Montag, den 11. März,
Abends 83 Uhr,

im Saale der „Herberge z. Heimath“.
Einleitender Vortrag des Herrn

Paſtor Delius: Bewahrende und
retteude Fürſorge für gefährdeteJugend. Gäſte nd willkommen.

645) Der Vorstand.
Gefegten und ungefegten

Sancdl., KKies,
wen Lenmvorzüglichen

empfehle
Gruben oder frei Platz.

Lina verw. PPoser.
Beſtellungen erbeten nach

Meuschauer Str. 2a oder gr.
Rätterstr. 15. (590

preiswerth ab meinen

Tivoli.
Dienſtag, d. 12. März 1901,

Abends 8 Uhr: aExtra- Konzert,
ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein:
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze junm., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg,
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1.

An der Kaſſe 50 Pf.
V Ausſtehende Billets haben

nur noch zu dieſem Konzert
Gültigkeit. (651Stadt- Theater Haſſe a. S.

Sonntag, den 10. März,
Nachm. 3 Uhr:

Zum letzten Male
Der Seekadett.

Abends 72/, Uhr:

Ein toller Vinfall.
Schwank von Carl Laufs.

Hierauf: Weingeister.
Als RKochfrau

für hier u. Umgegend empfiehlt ſich
Frau Schurstein,

Brauhausſtr. 4 II.654)
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